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WürtLsmbergiftÄs Chronik . i
In der Nacht von Donnerstag auf Freitag wurde im

Gebaute der K. Stadrdirckiio » zu Stuttgart eingebrochen,
und an baarein Gelte 300 fl. entwendet , überdieß aber
auch Galt - und Silbcrwaarcn , welche einen Werth von
100 fl. haben wögen . Gewiß tcr frechste Diebstahl , der
je stattfant , wenn man bedenkt, daß in dem Gebäude jede
Nackt Wacke gehalten wird.

Ludwigsburg , den 14 . Febr . Bekanntlich hat
der hiesige Stiftungs -Verwalter Weihenmajer vor we¬
nigen Wochen selbst Unbekannt , daß er Gelder aus der
Slifrskassc sich zugeeiznct habe , worauf eine Untersuchung
gegen ihn eingcleitet wurde , die herausiicllte , daß sich das
Deficit auf etwa 14,000 fl. erstreckt. Ein Verlust,
welcher zu herb für unS ist, um nicht zu Verwünschungen
eines Mannes zu führen , welcher unter gleißnerischcr Hülle
einen abgefeimten Betrug Jahre lang forlsehte ! — Das
Sparkassenteficit , welches früher über 2000 fl. geschätzt
wurde , soll intcssen nur gegen 600 fl. betragen , wird sich
ober , da die Untersuchung durch die Abwesenheit bcchei-
ligter Militärs in Baten und Schleswig noch nicht be¬
endigt werden kann , wohl noch etwas erhöhen . — Gestern
wurden auf dem hiesigen Jahrmärkte an trei Leinwand-
häntlc u ziemlich bedeutende Diebstähle verübt , ohne daß
man dis jetzt den Sieden auf die Spur kommen konnte . —
Wie verlautet , soll sich der hiesige Backerme ster Keller
fluchtig gemacht und feine Richtung nach Amerika Unge¬
schlagen haben . Man spricht von Betrügereien , die er
noch vor seinem Abgänge verübt haben soll ; so nament¬
lich soll er in Heilbronn ein Ottiankum Dinkel gekauft
und solches auf dem Frachtmärkte in Stuttgart wieder

verkauft haben . ^ ^ _ _
''' " Beschlüsse des Volksverems in Calw.

1) Der Verein spricht gleich mehreren andern Vereinen
seine Entrüstung über den Inhalt der Schmähblattcr des
vaterländischen Vereins in Stuttgart , welche seit einiger
Ze i mit tcm schwäbischen Merkur versendet , hieinic öf¬
fentlich aus.

2 ) Nachdem der Volksvercin in seiner Sitzung vom
15 . d. M . imr geringer Stimmeiimehrheir seine. Ansicht
dabi» ausgesprochen har , daß zunächst dem König von
P enßen, übrigens keinenfalls erblick, sondern nur aus eine
befummle Zahl von Jahren , die Stelle eines deutlichen
Reichs -Oberhauptes übertragen werden sollte , glaubt sich
die heutige Majorität tcr Versammlung gegen diesen Be¬
schluß verwahre » zu müssen , indem sie zu der Person
des preußischen Königs ganz und gar nicht das nölhige
Vertrauen besize und nicht nur aus diesem, sondern ans
mehrfachen andern Gründen niemals einem solchen Be¬
schlüsse dcigestimmk haben würde , vielmehr unter allen
Umstanden entschieden für einen verantwortlichen Präsi¬
denten wäre.

Die Mitglieder der heutigen Minderheit , welche dem.
damaligen Beschlüsse beistimmlen, erklären zur Vervollstän¬
digung und nähern Erläuterung des lehtern , daß sie kei¬
neswegs aus Sympathie für die Person des Königs von
Preußen , sonder » rem nur — wie es im Beschlüsse aus¬
drücklich heißt , — im Hinblick auf die traurige Lage , in
welche die selbst verschuldete Schwäche der Nationalver¬
sammlung Deutschland versezt hat , — um zum Ziel der
Einheit des Vaterlandes zu gelangen , zunächst die Wahl
dieses Fürsten für angemessen halten ; daß sie übrigens
entschieden am demokratische» Prinzip fesihalten ; daß sie
daher für immer nur tcr Nationalversammlung das Wahl¬
recht zuerkannt wissen wollen und nur für eine zeitliche,
etwa sechsjährige Wahl , für einen Wechsel — und für
die Bestimmung seyen , daß jeder Deutsche wählbar soy.
Sie würden , wofür sich auch die ganze heutige Versamm¬
lung einstimmig erklärte , entschieden und feierlichst dage-

l gen prorcstiren , wenn mit Ausschluß von Deniscköftreich
! dem König von Preußen die Kaiserkrone von KlUn -Deuisck-
^laut übertragen werden wollte , indem sie die National --
^Versammlung , welche von der gesammien Neuron berufen
^ist, die Einheit und Freiheit von Deutsckland zu gründen -,
! zu einer Theüung des Vaterlands für gänzlich unbefugt
^erklären.

Tages -Meuigkeitcn.
Endlich ist die hannöverschc Regierung offen mit der

Sprache heraus und hat den Kammern erklärt , daß sie
^die Gültigkeit der deutschen Grundrechte nicht anerkenne.
, Der Anstoß ta ;u soll von Berlin kommen. Merks deut¬

scher Michel , warum Viele, und darunter auw unser va¬
terländischer Verein , durchaus ei» preußisches Kaiserrhum
wollen ! Um die Reaktiv » unier dessen Schutz durchführen
zu können.

Man erzählt sich, daß General Wränget in Berlin,
als ihm Vorstellungen gemacht wurden , daß seine letzien
Maßregeln , welche die Wahlfreiheis schwer verletzten , nach-
iheilig einwirkcn müßten , geantwortet hat : ES ist mich
ganz egal , was daraus kommt . Fallen die Wahlen gur
für die Regierun , aus , so ist es gut , fallen sie schlecht
auS , so ist es noch besser. Ich lhue , waS mir befohlen
wirk , verstehen Sie mir.

Der tiploinaiiscke Kongreß von Brüssel scheint doch
endlich zu Stande zu kommen. Der englische , der fran¬
zösische, der sartinische und der toskanische Vertreter si»o
bereits dort angelangt . Doch hofft Niemand auf große
Ergebnisse von diesem Kongreß , bei der Unthaligkeir der
Italiener und der Persidie teS jetzigen französische» Kabiners.

Wien , den 12. Februar . Das Gerüchr , daß 15,000
Kroaten nebst 600 Geredschanern als Garnison hierher
kommen , gewinne an Wahrscheinlichkeit und ist nichr ge.

j macht , uin dem Ministerium die Sympaibien Wiens - z»

M
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Plan ausgeführt werken sollte ! Die Stimmung ist gerade
gegen die Kroate » und Nothmanlel von den Oklodertagen
her noch so gercizr , daß kein glückliches uno versöhnendes
Resultat daraus folgen kann ! Der Telegraph zwischen hier
und Ollmütz war gestern den ganzen Tag ln Thaligkeit.
Die Ursache kennt man lucht , es und darüber die abenteuer¬
lichsten Gerüchte in Umlauf.

Aus Siebenbürgen noch immer keine Nachrichten : es
scheint also , daß Bein seine Stellung m S/olzenburg noch
behauptet . Kossuih unkerstüzt ihn von Debreczin aus nach
Möglichkeit . Doch soll er sich selbst in großem Geloman-
gel befinden und Nicht emmal mehr bas zum Druck ferner
Banknoten geeignete Papier besitzen ; es solle « daher schon
Noten im Weribe von 30 pCt . aus ordinäres Papier ge¬
druckt werden . Die Theurung an Wohnungen , Kolomal-
waaren u. s. w . soll in Debreczin und Szegedln sehr groß
sepn . Das Rumpfparlament soll nur noch gegen 100 Mit¬
glieder zählen , dennoch aber die Unterwersungssrage schon
zwei Mal verworfen haben . Der Erpolizeiminister Ma-
daraß hat ein wachsames Auge auf die Depurirlen , so daß
sich nicht leicht einer aus Debreczin entfernen kann . In
Pesth ist gegenwärtig nur eine ganz geringe Besatzung,
aber die Walle und Plätze strotzen von Kanonenmünvun-
gen und noch kam kesn Versuch vor , um die Rabe zu stö¬
ren . Die Pesther Zeitung vom 6 . dringt ' die Verunvei-
lung des Grafen Lazar aus Siebenbürgen , Haupimann des
Infanterieregiments Graf Gyulai , und des Baron Wie-
versperg aus Podiebrav in Böhmen ; Haupiinann des In¬
fanterieregiments Prinz Gustav Wasa . Beide haben an
der Spitze ihrer Truppen , der erstcre als General , der
leztere als Major und Brigadier , gegen die zur Bewäl¬
tigung des Aufruhres entsendeten k. k. Truppen gefochten
und waren zum Tode durch den Strang verurtpeckt , wur¬
den jedoch in Anbetracht , daß sie sich selbst den Militär¬
gerichten stellten ( dies chat Messenhauser auch ) , und der
für sie sprechenden rücksichtswürdigen Famillenoerhältniffe
dahin begnadigt , daß jeder von seiner Offizl 'ercharge ehr¬
los entsezt und mit einem zehnjährigen Festungsarreste be¬
straft wird . Wir haben diese Begnadigung mit Freude
begrüßt ; die Freude wurde aber sehr gedrückt durch zwei
andere Urtheile , welche die Todesstrafe gegen zwei Bür¬
gerliche , die , nach den Urtheüen selbst zu schließen , nicht
mehr betheiligt waren , als der begnadigte Gras und Ba¬
ron , aussprachen und am 30 . und 31 . v . M . vollzogen
wurden.

Alle Gemüther sind in Aufregung gesezl durch ein be-
klagenswenhes Ereigniß , welches man aus Grätz meldete
und worüber bis heule alle Zeitungen ziemlich überein¬
stimmende Berichte bringen . Der Redakteur der in Grätz
erscheinenden „ Bolkszeitung " , we .cher einige Aufsätze in
feine Zeitung ausgenommen hatte , die gegen den Fürsten
Windischgrätz gerichtet , aber nicht einmal von ihm selbst
verfaßt waren , wurde am Abend des 7 . d. M . von einer
Anzahl Soldaten des Regimentes Windischgrätz , Chevaur-
legers , in seiner Wohnung überfallen und mit Säbelhie¬
ben so mißhandelt , daß er nun tödtlich verlezt darnieder
liegt . Man gibt die Zahl der dabei betheiligten Soldaten
verschieden an , jedenfalls muß es eine bedeutende Anzahl
gewesen sehn , denn sie marschwten auf , als ob sie Ordre
dazu hätten und sperrten vor dem Artental die Straße , in
welcher der Redakteur wohin . Nachdem sie den Redakteur
mißhandelt halten , stahlen sie ihm seine Uhr , seine Brief-
lasche , Ringe u . s. w . Noch in der Nacht vom 7 . auf

den 8 . begab sich eine Deputation der Nationalgarde zu
dem Kommandirenden , Grafen Spanocchi , welcher sein Eh¬
renwort gab , den Vorgang auf das Strengste untersuchen
zu lassen . Am Morgen des 8 . versammelte sich eine große
Menschenmaffe vor der Wohnung des Grafen Spanocchi.
Der Rittmeister der Kompagnie , welche das Attentat und
angeblich aus seinen Befehl verübt hatte , ritt vorüber , die
Menge riß ibn vom Pferd und nur die in demselben Au¬
genblick anrückenden Pioniere , welche ogleich die Kano¬
nen auf das Volk richteten , konnten ihn vor der Volks-
Justiz retten.

Die römische Nationalversammlung hat sich unver-
holen über die Unverträglichkeit des weltlichen mit dem
geistlichen Regiment ausgesprochen , erkennt also den Papst
»ur noch als Kirchenfürsten , nicht aber als Regent des
römischen Staates an.

Rom,  den 9 Februar . Heute Nacht um halb 2 Uhr
unterbrach ein plötzliches Geläute vom Monte Cltorio und
vom Capitol den Schlaf der Bürger : die Glocken verkün¬
digten die von der konstituirenden Versammlung beschlos¬
sene römische Republik . Heute in der Mittagsstunde wird
auf dem Capitol die feierliche Absetzung des Papstes von
seiner weltlichen Macht und die Einsetzung der neuen Re¬
gierung verkündigt werden . Der Beschluß für Erklärung
der Republik ward von etwa 120 Stimmen gegen 20 ge¬
faßt , and lautet : 1) Das Papstthum ist in der Wirklich¬
keit und von Rechts wegen von dem weltlichen Regiment
des römischen Staats abgesezt ; 2 ) der römische Bischof
wird alle nöthigenGarantien dafür erhalten , daß er seine
geistliche Gewalt unabhängig ausüben kann ; 3) die Re¬
gierungsform des römischen Staats wird die reine Demo¬
kratie seyn und den glorreichen Namen : römische Repu¬
blik annehmen ; 4) mit dem übrigen Italien wird die rö-
mischeRepublik in denjenigen Verbindungen stehen, welche
die gemeinsame Nationalität erfordert . Indessen ist man
geneigt zu glauben , daß die Ankunft des Grafen Ester¬
hazy am Hoflager des Papstes die neuen Schwierigkeiten
allbereits gelöst haben dürfte . Rußland beharrt auf sei¬
ner Ansicht, daß , kraft der Verträge von 1815 , Oestreich
die Hauptrolle bei der Dazwischenkunft im Kirchenstaat zu
übernehmen habe . Vorgestern herrschte große Bestürzung
im römischen Ministerium . Es hieß , 20,000 Oestreicber
hatten bereits den Po überschritten ; desgleichen bei Ter-
racina seyen 12,000 Mann Neapolitaner unter dem Ge-
neral Filangieri erschienen , und eben so viel von Sora
her unter dem General Zucchi . Reisende versichern, daß
die Heerstraßen im Neapolitanischen von Truppen wim¬
meln . Die hiesige Regierung hat neuerdings mehrere
Kompagnien Legionäre mit zwei Feldgeschützen südwärts
abgehen lassen.

Jede Kugel hat ihren Paß.
Vor dem Gefechte bei Altenhof ließ der Masor v. d.

Tann  eine Barrikade auf der Straße von Kiel nach Eckcrn-
förde errichten , um die deutsche Felbwachi vor der dänischen
Artillerie zu schützen, die man im Anzug vcrmuthete . Ein
dänisches Kanonenboot bemühte sich von der Ostsee aus
diesen Bau zu zerstören , indem cs mit Paßkugcln auf die
Arbeitenden schoß . Einer derselben halte seinen grauen
Hut aus die Krücke eiiieö in die Erde gesteckten Grabschei«
des aufgcbenkt und arbeuete , obne die Kanonade von der
Seefeste ber zu beachten , rubig mit eurer schweren Hacke
an der Barrikade wrt . Plötzlich kommt eine Kugel und
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reißt, zwei Schritte von ihm entfernt, den grauen Hut
herab. Der Freischärler bebt, ihn gelassen auf und sagt!
mit der größten Gleichgültigkeit zu seinen Kameraden: !
Diese Kugel hatte ihren Paß nur auf meinen Hut , nicht!
auf meinen Kopf, in meiner Büchse babe ich aber eine
mit der Anweisung auf Dänenblut. Nach diesen Worten!
nahm er seine Büchse, die er an einen Baum gelehnt hatte,!
legte an unv zielte scharf auf die Mannschaft des Kanonen¬
boots. Der Schuß fiel und ein Gciümmel am Bord zeigte
deutlich, daß er gut getroffen hatte. Man erfuhr später, >
daß die Kugel den Kommandeur des Boots lödlete. !

Ma t c o F a l c o rr e.
(Fortsetzung) - !

Fortunats antwortete ihm mit der größten Kaltblü¬
tigkeit: Deine Büchse ist nicht mehr geladen, und Patro¬
nen hast du auch keine medr in deiner Tasche.

Dann habe ich aber noch ein Stilet. >
Ja , wer von uns beiden kann aber stärker laufen,

du oder ich? Er machte einen Sprung , so daß sein
Gegner ihn nicht mehr erreichen konnte.

Du bist nicht der Sohn Maieo Falcones! Willst du
mich vor deinem eigenen Hause gefangen nehmen lassen.

Der Knabe schien gerührt. j
WaS gibst du mir, wenn ich dich verstecke? sagte er

nach kurzer Pause und näherte sich ihm.
Der Geächtete griff in eine lederne Tasche, die an

seinem Gürtel hing, und holte daraus em Fünffrankenstück
hervor, das er ohne Zweifel zum Ankauf von Pulver zu¬
rück gelegt batte. Foriunaio lächelte beim Anblick des
Geldstücks, ergriff es hastig und sagte zu Glanetlo: Fürchte
nun Nichts mehr.

Er machte schnell ein großes Loch in einen Heuscho¬
ber, der vor dem Hause aufgespeichert war. Gianeno
kroch hinein, und der Knabe bedeckte ihn hierauf wieder
so, daß er ihm noch Luft ließ, um nothdürfiig Athem zu
holen, ohne daß jedoch irgend Jemand auf den Verdacht
kommen konnte, daß ein Mensch in dem Schober stecke.
Um sicherer zu gehen, erdachte er schnell eine List, die wahr¬
lich an die Schlaubeit der Wilden erinnert. Er holte eine
Katze mit ihren Jungen, unv sezie sie oben auf den Heu¬
schober, so daß man glauben mußte, der Leztere sey schon
seit langer Zeit nicht mehr berührt worden. Sodann
streute er auf die Blutstropfen, welche auf dem gegen das
Haus führenden Fußwege bemerkbar waren, vorsichtig eine
Hand voll Staub , und nachdem dies Alles in möglichster
Eile abgemacht war, legte er sich wieder mit der größicn
Gemüthsruhe in die Sonne.

Kaum waren einige Minuten verflossen, als eine Ab-
tbeilunz von sechs Mann in brauner gelb aufgeschlagener
Uniform unter dem Kommando eines Unteroffiziers vor
der HauSlbüre MaieoS erschien. Dreier Unteroffizier war
ein weitläufiger Verwandter FalconeS(man muß nämlich
wissen, daß ui Eorsika die VerwandtschaftS-Grave viel weie
ler ausgedehnt werden, als anderswo) ; er hieß Fiodoro
Gamba, und war ein rüvriger unternehmender Mann, der
der den Geächteten nicht im besten Andenken stand, denn
er hatte deren schon mehrere eingefangen.

Grüß dich Gott, kleiner Vetter, redete er Fortunats
an, wie du groß geworden bist! Hast du nicht so eben ei¬
nen Mann hier vorüber gehen sehen?

O ! ich bin noch nicht so groß, wie der Herr Vetter,
erwiederre der Knabe mit einem e,»faltigen Tone.

Das wird schon noch kommen. Aber, sage mir, ist
nicht ein Mann da vorüber gegangen?

Ob ein Mann da vorüber gegangen ist?
Ja , eln Mann mit einer spitzige» Mütze vonAiegen-

fell und einer roth und gelb gestreiften Weste?
Ein Mann mit einer spitzigen Mütze unv einer roth

und gelb gestreiften Weste?
Ja , antworte mir schnell und wiederhole nicht immer

meine Fragen?
Diesen Morgen ist der Herr Pfarrer auf seinem Pferde

Piero an unserem Hause vorüber geritten. Er hat mich
gefragt, was der Baier mache, und drauf Hab lch ihm ge¬
antwortet.
^ Wart , Spitzbube, du willst mich zum Besten haben!
«sag nur gleich, ob und wo Gianettv vorüber gegangen
ist, denn Den suchen wir ; und ich weiß zuverläßig, oaß
er diesen Fußweg euigeschlagen hak.

Wer weiß?
Wec weiß? Ich weiß es , daß du ihn gesehen hast.
swht mau dennJemanden vorüber gehen, wenn man

schläft?
Du hast nicht geschlafen, Taugenichts; die Flintenschüsse

mußten dich aufwecken.
Der Herr Vetter glaubt also, daß die Soldatenge¬

wehre einen so großen Lärmen machen. Des Bakers Stu¬
tzer knallt weit stärker.

Der Leusel soll dich holen, verfluchter Bube! Ich
weiß zu gewiß, daß du Gianeno hast vorüber gehen se¬
hen; vielleicht hast du ihn sogarversteckk. Vorwäris, Ka¬
meraden, ins Haus hinein und nachgesehen, ob unser Mann
sich nichl vorfinvei. Der Kerl konnte sich ja nur auf ei¬
nem Fuße vorwärts schleppen, und er ist viel zu vernünf-
,ig , als daß er als bmkender Teufel das Maquis zu er¬
reichen versucht hätte. Ueberdics verlieren sich hier auch
die Blutspuren.

Ich bin nur begierig, was der Vater sagen wird, er-
wiedcrte Fortunats mit Hohnlächeln; — was der dazu sa¬
gen wird, wenn er erfährt, daß man wahrend seiner Ab¬
wesenden sein Haus durchsucht hat?

Schlingel! sagte der Unteroffizier Gamba unv schüt¬
telte den Knaben am Ohr, weißt du, daß es nur von mir
adhängt, andere Saiten bei vir aufzuziehen? So einDu»
tzenv plane Säbelhiebe bringen dich eher zum Geständniß.

Fortunats brach wieder in ein Hohngeläch er aus uns
erwiederie»nt Betonung: Maieo Fa cone »st m-un Baker!

Bedenkst du auch, junger Tangeinchts, daß ich dich
nach Cocie oder nach Bastm mimehmen kann? Da weroe
ich dich in ein finsteres Loch sperren, kreuzweise geschlossen
sollst du auf feuchtem Siroh liegen, ja , ich werbe dich
guillotimren lassen, wen« du mir nicht sagst, wo Gianettv
Saupiero ist.

Bei dieser lächerlichen Drohung grinste der Knabe
höhnisch und wiederholte abermals nur : Mate» Fa.cone
ist mem Vater!

Unteroffizier, sagte leise einer der Voltigeurs, mit Ma¬
kro sollten wir uns doch nicht entzweien.

Gamba schien sichilich verlegen. Er sprach leise mit
seinen Soldaten, welche schon das ganze Haus curchsuvt
hatten. Dies war übrigens kein langwieriges Siück Ar¬
beit, denn die Hütte emes CorfikanerS Hai nur ein o.ereckc-
ges Gemach, das kaum den Namen eines Zimmee' ve<
dient. Die innere Einrichtung besteht aas emömT >i.-,
der zugleich als Bett benüztw» d, aus einiffa B aM



Kästen und Jagd - oder Hauegeräihe «. Fortunato spielte
inzwischen mit seiner Katze, und schien sich an der Verle¬
genheit der Voltigeurs und seines BetterS zu weiden.

Ein Soldat trat an den Heuschober. Als er die Katze
sab , stach er wie von Ungefähr mit seinem Bajonnen m
das Heu , zucke aber gleich die Achseln, als wenn er selbst
fühlte , baß seine Vorsicht lächerlich sey. Nichts rührte sich,
un > das Gesicht des Knaben verrielh auch nicht die ge¬
ringste Gemüthsbeivegiing.

Der Unteroffizier und seine Abtbei'lung wünschten sich
zum Teufel ; schon blickien sie mit ernsten Mienen nach
der Richtung der Ebene , als wollten sie sich anschichen,
wieder eben dabin zurück zu kehren , woher sie gekommen
waren , als ihr Anführer , der euigeseben hatte , daß bei
dem Sohne Falcones mit Drohungen Nichts auszurichten
sey, den leztcn Angriff zu machen, und dieMacht der Lieb¬
kosungen und Versprechungen zu versuchen beschloß.

Junger Vetter , sagte er zu ihm , du scheinst mir ein
recht aufgeweckter Bursche ! Du kannst'S noch weit brin¬
gen . Aber du spielst recht garstig mit mir ; und wenn ich
ittcht fürchtete, meinen Vetter , Matco , zu beleidigen , der
Teufel soll mich holen , du müßtest mit mir.

Bah!
Aber wenn mein Vetter zurück kommt, so erzähle ich

ihm die ganze Geschichte , und zur Eirene , daß du mich
angelogcn bast , soll er dich mit der Ruthe streichen biS
aufs Blut.

Was du nicht sagst!
Du wirst schon sehen . . . aber , komm mein Junge,

sey artig , ich schenke dir etwas.
Lieber Vetter , ich wist dir einen Rath geben , wenn

du noch länger zögerst , so kommt lSianeno zurerläßigJn
das Maquis ; und dann brauchiS mehr alö einen Spür¬
hund , um ihn da aufzufinden.

Gamba zog auS seiner Tasche eine silberne Uhr , die
wohl sechs Gulden wcrlh scyn mochte ; und als er be¬
merke , daß dw Augen des jungen portunaio bei idrcm
Anblick leuchtete» , hielt er sie an der stählernen Kette in
die Höbe , und sagie zu ilm : N :cl:i wahr , Spitzbube , so
eine Ubr wie riese da möchtest du wohl um den Hals la¬
ben , dann würdest du stolz wie e n Pfau in den Straßen
von Porio -Vecchw auf und ab spateren ; und wenn dch
die Leute fragen : Wie viel Ubr ist es ? Da töunwst tuihnen antworten : Seht aus meine Ubr.

Wenn ich enimal groß bin , so schenktmirmeinOheimder Korporal eine Uhr.
Ja , das glaub ich schon; aber der Sohn deines OheimS

bat bereiiS eine ; zwar keine so schöne als diese da , nein
wahrhaftig nicht . . . Indessen ist er auch viel jünger nochals du.

Der Knabe seufzte.
Je nun , mein Junge , möchtest du die Ubr?
Mit lüsternem Blicke schielte Fortuirato nach dersel¬

ben , ähnlich einer Katze , welcher man ein ganzes Hühn¬
chen binbälr . In der Ueberzeugung , daß man nnr seinen
Spaß nnt ibr neiden will , wagl sie nickt d e Pwle dar¬
nach auszustrecken , von Zeit zu Zeit auch wendet sie die
Augen ab , um ja der Versuchung nicht zu unterliegen;
aber an einem fort schleckt sie mit der Zunge , und in ih¬
ren klugen Blicken kann man lesen , daß sie ibrem Herrn
sagen möchte: Dieser Scher ; ist wahrhaft g-ausam!

Indessen dem Unteroffizier Gamba schien es mit der
Uhr doch halb und halb Ernst zu sey». Nur mühsam

dielt Fortunat » seine Hand zurück, und sprach mit bitterem
Lächeln : Wozu der Spott , warum treibst du dem Spiel
nur mir ? ^

Bet Gott , es ist mir voller Ernst . S-ag ein einzi¬
ges Wort , wo Gianetto ist , unv diese Uhr ist dein.

Fortuna ») stieß einen Ton des Unglaubens aus , bef¬
iele seine großen schwarzen Augen aus die bcS Unteroffi¬
ziers , und gab sich alle Mühe , rn diesen zu lesen, ob und
n»e viel er dessen Worten trauen dürfe.

Ich will meine Epauleuen verlieren , ries Gamba
aus , wenn ich dir unter besagter Bedingung die Uor nicht
gebe ! Meine Kameraden sind Zeugen , ich kann also mein
Wort nicht zurück nehmen.

Während er so sprach , rückte er die Ubr immer nä¬
her , so daß sie zulezt beuiabe die blasse Wange des Kna¬
ben berührte . Die Gesichtszüge des Lezteren ließen deut¬
lich den Kampf erkennen , der in seiner Seele vorging;
da Verlangen nach der Uhr , dort Ächtung vor der Gast¬
freundschaft . Seine Brust hob sich gewaltig , inan hätte
glauben können , sie werde nächstens zerspringen . Unter¬
dessen machte die Uhr Schwingungen , drehte sich bin unv
der und stieß ihn sogar zuweilen aus die Nasenspitze.
Endlich erhob er langsam die Hand nach dem Schatze , be¬
rührte ibn mit den Fingerspitze » ; jezk konnte er die Uhr
ganz fassen mit der Hand , ohne daß jedoch der Vetter
das Ende der Kette losließ . . . das Zifferblatt war la¬
surblau . . . . dasGebäuS ganz frisch Polin . . . in der
Sonne glänzte es wie blitzendes Gold . . . Die Versu¬
chung war zu stark.

Fortunaio erhob nun auch seine linke Hand , und zeigte
mit dem Daumen über seine Schütter gegen den Heuscho-

, der hinter seinem Rücken. Der Unteroffizier verstand lvn
sogleich. Er ließ den Ring der Knie fahren ; Fortnnato
war alleiniger Besitzer der Uhr . Mit der Behendigkeit
eines Hirsches raffle er sich auf und sprang etwa zehn
Schritte von dem Heuschober weg , de» die Voltigeurs be-

! reits über einanoer zu stürzen begannen.
! Es wurde wirklich lebendig in dein Haufen und ein
^Mann , mit Blut überdeckt, den Dolch in der Hand , ar-
^bettete sich beraus ; als er aber auf dre Füße zu stebe»!versuchte , fiel er zusammen , seine Wunde , die j 'zr erst
recht zu brennen anfing , gestaltete ihm mehr , sich aufrecht
zu erbatten . Der Unteroffizier warf sich aulid », und ent¬
wand >bm das Stile :. Gleich darauf wurde er , trotz sei¬
nes kräftigen Widerstandes , an Händen und Füßen ge¬
knebelt. ( Der Beschluß folgt .)

Drei berühmte englische Staatsmänner äußerten sich
über die Preßfreiheit , wie folgt : For:  Durch alle Pres¬
sen können die Wodltbaten nicht beschrieben werken , welche
die Menschen der Preßfreiheit verdanken . — Sheridan:
Man gebe den Ministern ein dienstbares Oberhaus , man
gebe ihnen dazu ein käufliches und gefälliges Haus der Ge¬
meinen , man überlasse ihnen die Verrheilring der öffent¬
lichen Gelter , aber man gebe mir die Preßfreiheit : mit
diesem Hebel will ich das ganze Gebäude der Bestechlich¬
keit über den Haufen werfen und die Rechte und Freihei¬
ten des Volks auf dessen Trümmern erbauen . — § , S-
kin e : Andere Freiheiten werden durch die Regierung er¬
halten , die Preßfreiheit erhält die Regierungen selbst in
schuldiger Unterwürfigkeit für ihre Pflicht

„Deck ist die Preßfreiheit der Belker Schatz, mir Schuh.
Bewahr auch jeder sie vor Frechheit, Schmach und Schmatz."
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